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1 2«Sehen, was niemand vorher sah»
Wer sind die Mitarbeitenden an der Universität Zürich? In dieser Ausgabe stellt sich 
die Forschungsgruppe des Cancer Network Zurich von Onur Boyman vor.

Sascha Renner 

«Ich kann mir jederzeit Rat holen», streicht 
Masterstudentin Noemi Bertel beim Foto-
termin hervor, «andere Studierende warten 
mitunter lange, bis sie zum Professor vorge-
lassen werden.» In der Forschungsgruppe 
von Onur Boyman kommt man rasch mitei-
nander ins Gespräch – ein Vorteil nicht nur 
für jüngere, sondern auch für erfahrenere 
Forschende. Das achtköpfige, international 
und interdisziplinär zusammengesetzte 
Team vereint verschiedene Kompetenzen, 
um nach verbesserten Immuntherapien zu 
suchen, wie zum Beispiel gegen Krebs.

Dabei versucht sie, mittels Zytokinen er-
wünschte Immunantworten (gegen Krebs) 
zu verstärken und zugleich schädliche Im-
munantworten (gegen gesundes Gewebe) 
zu unterdrücken. Das bedingt ein enges In-
einandergreifen von biologischer und klini-
scher Forschung, der Grundlagenarbeit am 
Tiermodell und der Anwendung am Pati-
enten. Doch nicht allein fachliche Kompe-
tenzen bestimmen Boymans Wahl seiner 
Mitarbeitenden: Hoch motiviert, lern- und 
integrationswillig sollen sie sein. Anders 
wäre der herausfordernde Forschungs-
alltag schwieriger zu bewältigen.

1  Onur Boyman
SNF-Professor für Immunologie und Aller-
gologie. Herkunft: Lausanne. In Zürich seit: 
2010. Tätigkeit: Als Forschungsgruppenleiter 
überschaue ich die Aktivitäten meines 
Teams, und als Leitender Arzt behandle ich 
Patienten mit allergischen und immunologi-
schen Erkrankungen. Wissenschaft ist für 
mich: bei einem neuartigen Befund einen 
Hauch von dem zu spüren, was früher Ent-
decker verspürt haben. Mein letztes Erfolgs-
erlebnis: das Weiterkommen eines Mitarbei-
ters an einem Schlüsselpunkt seines Projekts.

2  Noemi Bertel
Doktorandin. Herkunft: Zürich. In Zürich seit: 
in Zürich geboren. Tätigkeit: Ich erforsche im 
Team mit Carsten Krieg und Miro Räber die 
Behandlung von Melanomen und Leukämie 
mittels IL-2 Immunkomplex vermittelter Sti-
mulation des Immunsystems. Wissenschaft 
ist für mich: nie um ein «Wieso?» verlegen zu 
sein. Mein letztes Erfolgserlebnis: meine ers-
ten abgeschlossenen Experimente.

3  Carsten Krieg
Postdoc. Herkunft: Hamburg. In Zürich seit: 
2010. Tätigkeit: Mein Forschungsgebiet um-

fasst die therapeutische Anwendung immu-
nologischer Botenstoffe in festen Tumoren 
sowie Bluttumoren und vereint Basisfor-
schung mit klinischer Anwendung. Wissen-
schaft ist für mich: auf der Suche nach tiefem 
Verständnis jeden Tag herausgefordert zu 
werden. Mein letztes Erfolgserlebnis: einen 
Schritt näher zu sein an der Verbesserung 
der Therapie des Hautkrebses.

4  Alexander Andreas Navarini
Oberarzt i.V. Herkunft: Chur. In Zürich seit: 
2007. Tätigkeit: Ich untersuche die unter-
schiedlichen Signalwirkungen des Boten-
stoffs Interleukin 2 bei der Entstehung der 
Schuppenflechte (Psoriasis). Wissenschaft ist 
für mich: ein Ausdruck meiner Kreativität 
und das langsame Erforschen spannender 
Geheimnisse. Mein letztes Erfolgserlebnis: 
erste gute Daten zu meinem Nationalfonds-
unterstützten Forschungsprojekt, und in der 
Klinik das rasche Abheilen einer schweren 
pustulösen Psoriasis.

5  Tomoyoshi Yamano
Postdoc. Herkunft: Tokio/Fukuoka, Japan. 
In Zürich seit: 2011. Tätigkeit: Ich untersuche 
die Homeostase von regulatorischen T-Zel-

len. Wissenschaft ist für mich: ein grosses 
Privileg – nämlich zu sehen, was niemand 
vor mir jemals gesehen hat. Mein letztes Er-
folgserlebnis: Ich bekam meinen PhD-Ab-
schluss im März 2011.

6  Miro Räber
Doktorand. Herkunft: Luzern. In Zürich seit: 
2008. Tätigkeit: Ich erforsche die durch Inter-
leukin 2 induzierte, T-Zell-abhängige 
Immunabwehr gegen das maligne Mela-
nom. Wissenschaft ist für mich: die Grund-
lage jeglichen Weltverständnisses. Mein letz-
tes Erfolgserlebnis: ein Trekking in der 
Mongolei organisiert zu haben.

7  Grégory Bouchaud
Postdoc. Herkunft: Nantes. In Zürich seit: 
2010. Tätigkeit: Ich erforsche die molekula-
ren Interaktionen zwischen Zytokinen und 
ihren Rezeptoren im Hinblick auf die Be-
kämpfung von Krebs und Autoim-
munkrankheiten. Wissenschaft ist für mich: 
ein Weg, den Dingen wirklich auf den 
Grund zu gehen und jeden Tag Neues zu 
erfahren. Mein letztes Erfolgserlebnis: die 
Rolle des Immunsystems bei Infektionen 
und Erkrankungen besser zu verstehen.

who is who

Sie kommen aus Tokio, Hamburg oder Luzern, und sie haben dasselbe Ziel: Krebs und verschiedene Autoimmunkrankheiten möglichst effektiv zu bekämpfen. (Nicht im Bild: Emerita Ammann.)
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Die Aufgaben der Abteilung Sicherheit und Umwelt reichen vom 
Sanitätsdienst bis zum Umweltschutz an der Universität Zürich. 
Die Sanitäter sind jährlich rund 300 Mal im Einsatz und üben 
regelmässig. Im Bild: ein Herzmassage-Training. 		

Die Betriebsfeuerwehr mit ihren 20 freiwilligen Mitgliedern ist 
für die UZH-Standorte Irchel und Tierspital zuständig – dort gibt 
es viele Labors und technische Geräte. Für die UZH Zentrum ist 
die Berufsfeuerwehr der Stadt Zürich zuständig.

An der UZH wird mit ionisierender Strahlung und Lasern 
geforscht. Strahlenschützer Jörg Frank (l.) berät und hilft Schutz-
ausrüstung zu beschaffen. Hier kontrolliert er mit einem Vertreter 
des Bundesamtes für Gesundheit einen Computertomographen.

... Abteilung Sicherheit und Umwelt?
was macht eigentlich Die…

Natalie Breitenstein

Was tun, wenn Sinnzweifel 
das Studium überschatten?

Als Mitarbeiterin der 
Career Services der 
UZH berate ich täg-
lich Studierende im 
Hinblick auf den Be-
rufseinstieg und ihr 
späteres Berufsleben. 
Dabei werde ich 
auch immer wieder 
mit schwierigen Le-

benssituationen konfrontiert, etwa mit 
Studienkrisen. Am folgenden Beispiel 
möchte ich erläutern, wie ein Beratungs-
gespräch ablaufen kann.

Beratung
Judith P., 21, Bachelorstudentin in Publi-
zistik, kommt zu mir in die Beratung, weil 
sie Unterstützung bei der Stellensuche 
wünscht. Sie erzählt mir, dass sie an ih-
rem Studium keinen Spass mehr habe 
und sie es deshalb abbrechen und so 
schnell wie möglich Arbeit finden möchte. 

Analyse
Ich frage sie, weshalb ihr das Studium 
nicht mehr gefällt. Das Studium habe sich 
als viel weniger praxisorientiert als er-
wartet herausgestellt, erklärt sie mir. Ihre 
Motivation sei am Tiefpunkt angelangt. 

Der erste wichtige Schritt, um eine Stu-
dienkrise zu meistern, ist nach den Ursa-
chen zu forschen. Dass in Judiths Fall der 
fehlende Praxisbezug der Grund für ihre 
Krise ist, stellt sich sehr schnell heraus. 
Wäre hingegen eine genauere Analyse 
notwendig, würde ich ihr eine Beratung 
bei der Zentralen Studienfachberatung 
oder Psychologischen Beratungsstelle 
der UZH empfehlen.

Neue Perspektiven
Im Verlauf des Gesprächs zeigt sich, dass 
Judiths Entschluss, das Studium abzu-

brechen, noch nicht definitiv ist, sie aber 
einfach keinen anderen Weg sieht, um 
wieder glücklich zu werden. Auf meine 
Frage, weshalb sie Publizistik gewählt 
habe, meint sie, sie hätte sich bei der Stu-
dienwahl keine Gedanken gemacht, was 
sie beruflich machen will. Und genau 
hier können wir ansetzen.

In der Folge versuchen wir gemeinsam 
herauszufinden, welche beruflichen Per-
spektiven Judith nach dem Studium hat. 
Sie schreibt und kommuniziert gerne, 
liebt den Kontakt zu anderen Menschen, 
hat ein Flair für neue Medien. Als mögli-
che Berufsfelder kristallisieren sich Jour-
nalismus, eine Tätigkeit im Kommunika-
tionsbereich eines Unternehmens oder in 
einer PR- oder Werbeagentur heraus. Ju-
diths Augen beginnen zu funkeln, sie 
könnte sich ja für den nächsten Sommer 
für eine Stage bei einem lokalen Anzei-
ger bewerben oder bereits jetzt als Werk-
studentin in einer Kommunikationsab-
teilung ihr Wissen aus dem Studium 
praktisch umsetzen. Und plötzlich ist 
der Studienabbruch gar kein Thema 
mehr.

Nächste Schritte
Judith hat durch das Gespräch neue Mo-
tivation gewonnen. Sie wird sich nach 
Möglichkeiten umsehen, neben ihrem 
Studium Praxiserfahrung zu sammeln. 
Zudem rate ich ihr, sich bereits jetzt mit 
Leuten zu unterhalten, die im angestreb-
ten Beruf arbeiten, um ihre Pläne für die 
Zeit nach dem Studium zu konkretisieren 
und ein Beziehungsnetz zu knüpfen, das 
ihr später von grossem Nutzen sein wird.

Natalie Breitenstein ist Beraterin und Pro-
grammleiterin der Career Services der Univer-
sität Zürich; www.careerservices.uzh.ch

Natalie Breitenstein.

 ratgeber

Börsen krachen, Staaten stehen vor der 
Pleite. Vertraute Geschichtsbilder bröckeln. 
Wie gehen Historiker damit um?
Philipp Sarasin: Es gibt eine wirklich 
neue, gleichsam «handwerkliche» Her-
ausforderung für Historiker in diesem 
immer stärker postkolonial und transna-
tional definierten Feld der historischen 
Forschung: Es reicht nicht mehr, Latein 
und einige andere europäische Sprachen 
zu können; vielmehr wären zum Beispiel 
Mandarin oder Japanisch sehr hilfreich. 
Die Zahl jener Historiker, die das kön-
nen, ist noch sehr klein, da stehen wir of-
fenkundig erst am Anfang.

Macht die Offenheit für Gegenwartspro-
bleme die Geschichte anfällig, zur Legiti-
mationswissenschaft zu werden?
Mein Eindruck ist: Die Geschichtswissen-
schaft hat sich in den letzten Jahrzehnten 
von den Verlockungen der Legitimati-
onswissenschaft weg bewegt. Wir inter-
essieren uns zum Beispiel weit weniger 
für die Nation oder gar für das eigene 
«Volk» – auch unter der Form der «Volks-
kultur» und ähnlichem –, sondern neh-
men das Potenzial der Dekonstruktion 
auch des «Eigenen» doch sehr viel erns-
ter als zum Beispiel die Historiker des 
späten 19. Jahrhunderts, der Zwischen-
kriegszeit oder noch der 1960er-Jahre.

Ist es richtig, die Aufgaben des Fachs Ge-
schichte von den Erwartungen der Gesell-
schaft her zu bestimmen?
Historiker leben nicht «ausserhalb» der 
Gesellschaft, sondern sind – als Wissen-
schaftler und Zeitgenossen – von ihren 
Anforderungen zutiefst geprägt. Das 

kann aber nicht heissen, dass wir unmit-
telbar Erwartungen befriedigen können.
Die Forschung ist ein ergebnisoffener 
Prozess. Sie darf nicht auf einen von aus
sen diktierten Fragenkatalog verpflichtet 
werden, sonst wird sie ideologisch.

Die Sozial-und Wirtschaftsgeschichte 
gehörte in den 1980er- und 1990er-Jahren 
zu den beliebtesten Fachrichtungen. Heute 
ist das nicht mehr so. Weshalb?
Als thematisches Feld, als Gegenstand, 
ist die Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
natürlich noch präsent. Aber als theoreti-
scher, konzeptioneller Ansatz? Das ist 
tatsächlich schon eine ganze Weile vor-
bei. Ich würde gerne ein Projekt darüber 
machen, inwiefern dieses nur schwach 
marxistische, dafür umso mehr weberia-
nische Konzept eigentlich mit der ideolo-
gischen Anforderung des Kalten Krieges 
zu tun hatte, dem dialektischen Materia-
lismus etwas entgegenzustellen.

Welche Rolle spielt aktuell die Arbeit mit 
Theorien und Methoden im Studium?
Es gibt noch viele Historiker, die meinen, 
«theorielos» arbeiten zu können. Aber 
wir haben im Zuge der Bologna-Reform 
zum Beispiel ein Proseminar «Theorie 
und Historiographie» eingeführt, weil 
wir der Meinung sind, dass es ohne diese 
Reflexionsebene nicht geht.

Philipp Sarasin, 55, ist Professor für Neuere 
Allgemeine und Schweizer Geschichte am Histo-
rischen Seminar der Universität Zürich. Die 
Fragen stellte Daniela Decurtins. Ungekürztes 
Interview in HS-Alumni-Info, Herbst 2011.

Frage an Philipp Sarasin

Überholte Geschichtsbilder?

Die aktuelle Frage
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Paula Lanfranconi

Als Erstes legt er sein Smartphone auf die 
Tischplatte. Er hat Pikettdienst heute. 
Notfallrucksack und Defibrillator liegen 
bereit, es könnte jederzeit losgehen. 
Meistens handelt es sich um Sanitätsfälle 
– Handwerker, die sich verletzen. Labor-
unfälle sind, zum Glück, nicht mehr so 
häufig. Langweilig werde es nie: «Es kam 
vor, dass ich den Sonntagmorgen mit der 
Suche nach ausgebüxten Schlangen ver-
brachte.»

Alfred Feichtinger, 62, Chemieingeni-
eur, bullige Statur, ergrauter Bart, Ost-
schweizer Dialekt. Und die Ruhe selbst. 
Er der James Bond der UZH? Er lacht. Die 
meisten Studis, sagt er, wüssten nicht ein-
mal, dass es ihn gebe. Seine Abteilung 
«Sicherheit und Umwelt» ist unauffällig 
in einem zentralen Gebäude der UZH Ir-
chel untergebracht. Die elf Mitarbeiten-
den befassen sich mit allem, was mit Si-

cherheit zu tun hat, von Arbeitshygiene 
über Personenschutz bis zur Verkehrssi-
cherheit. «Ausgenommen die Informa-
tiksicherheit und», fügt Feichtinger mit 
trockenem Humor hinzu, «die finanzielle 
Sicherheit der Universität».

Mit dem Bratspiess in der Hand
Er hat einiges erlebt während seiner 
zwanzig Jahre an der UZH. Einer der hei-
kelsten Momente sei der Besuch des ar-
gentinischen Präsidenten Carlos Menem 
in den 1990er-Jahren gewesen. Der um-
strittene Politiker ignorierte das Sicher-
heitsdispositiv und spazierte durch die 
Menge. «Da», sagt Alfred Feichtinger, 
«ist man froh, wenn der Gast wieder heil 
aus dem Haus ist.» Als «einprägsam» er-
lebte er auch den Besuch von Helmut 
Kohl. Scharfschützen waren auf den Dä-
chern postiert, und Feichtingers Leute 
hatten dafür zu sorgen, dass sich keine 

Studenten in der Schussbahn aufhielten. 
Auch mit dem Schwarzen Block war er 
schon auf Tuchfühlung, ein anderes Mal 
mussten seine Mitarbeitenden einen Stu-
denten aus dem Verkehr ziehen, der mit 
einem Bratspiess zu einem Gespräch auf 
die Kanzlei kam.

Die potenziell folgenreichste Bedro-
hung seien heute biologische Risiken – 
hoch ansteckende Erreger oder solche, 
gegen die man kein Gegenmittel habe. 
Die UZH gehöre zu den Institutionen mit 
den meisten einschlägigen Projekten. 
2001, als Anthrax-Terrordrohungen auf-
tauchten, schwärmten Feichtinger und 
seine Leute aus, um verdächtiges Mate-
rial zu sammeln und im Hochsicherheits-
labor der UZH analysieren zu lassen. 
Auch die Schweinegrippe bleibt ihm in 
lebhafter Erinnerung. Er war auf dem  
Heimweg aus England, als er hörte, in 
Mexiko braue sich etwas zusammen; 
Schutzmasken waren bereits knapp. «Ich 
musste sofort handeln und bestellte Mas-
ken für 90 000 Franken, bei der Migros. 
Ohne Budget.»

Gute Mitarbeitende, guter Schlaf
Alpträume? Feichtinger winkt ab. Er habe 
einen guten Schlaf. «Und gute Mitarbei-
tende.» Totale Sicherheit gebe es ohnehin 
nicht: «Bedrohungen kommen oft von in-
nen. Es ist illusorisch zu glauben, man 
könne einen Amoklauf oder die soge-
nannte schmutzige Bombe verhindern.» 

Im Oktober wird Alfred Feichtinger 
sein Amt abgeben. An eine Frau, Annette 
Hofmann, Umweltwissenschaftlerin und 
Arbeitshygienikerin. Er habe gerne mit 
Frauen zusammen gearbeitet: «Es gibt 
die besseren Resultate, Frauen neigen 
mehr zum Präventiven, Vorausschauen-
den.» Dies sei ganz im Sinn der künftigen 
Strategie seiner Abteilung.  

Doch zuvor geht's auf den Lago Maggi-
ore. Feichtinger ist passionierter Ruderer. 
Er hat seiner Frau zum Sechzigsten ein 
Rennruderboot geschenkt. Und er wird 
mehr Zeit haben für seine Enkel. Sieben 
sind es bereits. Sie liegen ihm entschie-
den näher als die Attitüden eines 007.

Siehe zum selben Thema Bildstrecke unten.

«Ich musste sofort handeln»
Sicherheit war sein Beruf – über zwanzig Jahre lang. 
Jetzt geht der «James Bond der UZH» in Pension. 

A PROPOS 
Andreas Fischer, Rektor

Jubiläen
An einer grossen Institution wie der 
UZH gibt es praktisch jedes Jahr Jubi-
läen zu feiern. Sie eröffnen den Blick 
auf die Geschichte und zeigen, dass die 
heutige Breite der Universität keine im-
mer schon dagewesene Selbstverständ-
lichkeit ist. Dies gilt etwa für die Spra-
chen und Literaturen, die in der 
Philosophischen Fakultät gepflegt wer-
den. Die alten Sprachen Latein und 
Griechisch waren von Beginn an Teil des 
Angebots, während die modernen Phi-
lologien Germanistik, Romanistik und 
Anglistik erst relativ kurz vor der Wende 
zum 20. Jahrhundert als Seminare etab-
liert wurden. Zu einer wesentlichen Er-
weiterung des Fächerkanons der Philo-
logien kam es dann erst wieder nach 
dem Zweiten Weltkrieg: 1961 wurde das 
Slavische Seminar gegründet und 1968 
das Ostasiatische Seminar, Letzteres als 
Vereinigung der seit 1949 bestehenden 
Sinologie mit der neu etablierten Japa-
nologie. 
   Das Deutsche und das Slavische Semi-
nar begehen dieses Semester ihr 125- 
bzw. 50-Jahr-Jubiläum festlich. Das 
Deutsche Seminar feiert sich unter an-
derem mit einer Ausstellung und dem 
Buch «Lieblingsstücke», das mit rund 
100 Kurzbeiträgen einen Überblick 
«über das gegenwärtige Spektrum an 
Zugängen zu Phänomenen der Sprache 
und Literatur» gibt. Am Slavischen Se-
minar hat schon eine grosse Konferenz 
zum Thema «Kommunismus autobio-
graphisch» stattgefunden, und das 
Buch «Den Blick nach Osten weiten» 
gibt Auskunft über «Fünfzig Jahre Slavi-
sches Seminar der Universität Zürich». 
Herzliche Gratulation!

im rampenlicht

Die Ruhe selbst: Alfred Feichtinger, zurücktretender Leiter der Abteilung Sicherheit und Umwelt.
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Die Abteilung ist für die biologische Sicherheit an der UZH zu-
ständig. Sie nimmt aber auch verdächtige Bioterror-Proben ent-
gegen (vgl. Porträt Alfred Feichtinger). Den Umgang damit übt 
im Bild Annette Hofmann, die neue Leiterin der Abteilung.	

Der Security-Verantwortliche René Zimmermann (links) leistet 
mit externen Einsatzkräften Personenschutz, wenn Prominente 
wie Romano Prodi an der UZH weilen. Er ist auch Ansprechper-
son, wenn an der UZH etwas gestohlen oder beschädigt wurde.

Dr. med. Alexander Nydegger (rechts) betreut die Mitarbeiten-
den der UZH arbeitsmedizinisch. Er organisiert den Schutz vor 
gesundheitlichen Gefahren (Krankheitserreger/Chemikalien 
usw.) und berät in ergonomischen Fragen.
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Ratschläge zur Stellensuche

Wir sind auf Facebook.

Like !

Universiert.

ZSUZ – Ihr kompetenter Partner
Studentenladen | Kiosk | Druck | Kopie | Arbeitsvermittlung 

www.zsuz.ch | www.facebook.com/zentralstelle

Wir sind sieben Tage in der Woche für Sie da:

Ristorante FRASCATI
Zürich, Bellerivestrasse 2, Tel. 043 / 443 06 06

Ristorante Pizzeria MOLINO
Zürich, Limmatquai 16, Tel. 044 / 261 01 17
Zürich, Stauffacherstrasse 31, Tel. 044 / 240 20 40
Winterthur, Marktgasse 45, Tel. 052 / 213 02 27
Wallisellen, Einkaufszentrum Glatt, Tel. 044 / 830 65 36
Uster, Poststrasse 20, Tel. 044 / 940 18 48
Dietikon, Badenerstrasse 21, Tel. 044 /740 14 18

Studentenrabatt
SchülerInnen, StudentInnen und Lehrbeauftragte

essen gegen Vorweisung ihrer Legi

20% günstiger

www.molino.ch

Molino Unijournal 19.8.2010  19.8.2010  9:41 Uhr  Seite 1
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Dilyara Suleymanova

Die Frage, die man mir in der Schweiz am 
häufigsten stellt – nämlich «woher kommst 
du?» – bereitet mir gleichzeitig die grössten 
Sorgen. «Tatarstan» sage ich und ahne da-
bei bereits, was kommen wird. «Aha!» – mit 
einem Ausdruck, als wäre man dort gerade 
vor einer Woche in den Ferien gewesen – 
«Kasachstan!» «Nein, T-a-t-a-r-stan ... Das 
ist in Russland, eine Teilrepublik.» «Ist es 
dann im Osten von Russland?» «Nein, noch 
im europäischen Teil, aber gleich an der 
Grenze zu Asien.»

Ich habe wahrscheinlich schon hundert 
solcher Gespräche geführt, seit ich in der 
Schweiz bin. Und schon öfters musste ich 
im Weltatlas, der – wie ich mittlerweile 
weiss – in jedem Schweizer Haushalt zu fin-
den ist, zeigen, wo genau Tatarstan und die 
Hauptstadt Kasan liegt.

In der Zwischenzeit habe ich mich jedoch 
daran gewöhnt und finde es gar nicht mehr 
so schlimm, dass man Tatarstan mit Ka-
sachstan verwechselt. Schliesslich wird die 
Schweiz in Russland auch häufig mit 
Schweden verwechselt. Trotzdem ist es 
schade, dass man in der Schweiz meist nur 
Städte wie Moskau und Sankt Petersburg 
kennt, obwohl dieses Land kulturell so viel-
fältig ist. Und klar, wenn ein Schweizer im 
Ausland ist, dann erzählt er auch nicht 
gleich von seinem Heimatkanton, sondern 
lediglich von der Schweiz. Aber für ein 
nicht-russisches Volk, wie es die Tataren 
sind, ist es meist der einzige Weg, ihre ei-
gene Identität nach aussen zu vermitteln.

Stereotypen und Schlagwörter
Bei all diesen Gesprächen über meine Her-
kunft habe ich besonders stark gemerkt, 
wie fest Stereotypen in unserem Alltag ver-
ankert sind. Plötzlich werden grosse Wel-
ten, die diverse Kulturen, Sprachen, Le-
bensweisen und Weltanschauungen 
beinhalten, auf ein paar Schlagwörter redu-

ziert. Wenn man von Russland spricht, so 
kommen einem Matroschkas in den Sinn, 
und wenn man von Kasachstan hört, so 
denken viele gleich an den Film Borat.

Kein vorgeschriebenes Curriculum
Diese Probleme begegnen mir nicht nur in 
meinem Alltag, sondern auch in meiner 
Forschung. In Russland habe ich Geschichte 
und Ethnologie studiert, wobei Letztere 
meist nur traditionelle (schon vergangene) 
Lebensweisen untersucht. Danach habe ich 
in Budapest an der Central European Uni-
versity – eine Institution, die versucht, eine 
neue intellektuelle Elite in den post-sozia-
listischen Länder zu bilden – gelernt, was 
Ethnologie im westlichen Sinne ist. Als ich 
beim universitären Forschungsschwer-
punkt Asien und Europa aufgenommen 
wurde, habe ich mich weiter in die akade-
mische Welt des «Westens» eingelebt und 
mittlerweile gut integriert. 

Es erscheint mir nicht mehr seltsam, dass 
die Studierenden selber wählen können, 
welche Seminare und Vorlesungen sie be-
suchen wollen (was in Russland gar nicht 
möglich ist, da alle nehmen müssen, was 
durch das Curriculum vorgeschrieben ist). 
In meiner Studienzeit in Kasan war es klar, 
wer zur höheren (und viel älteren) Kaste 
der Professoren gehörte, und heute an der 
Universität Zürich könnte ich ab und zu ei-
nen Professor mit einem Doktoranden ver-
wechseln. Während ich mir an der Univer-
sität in Kasan noch den Kopf darüber 
zerbrechen musste, wo ich einen Kopierer 
finde, so zerbreche ich mir heute den Kopf 
darüber, wie ich all meine Forschungsideen 
realisieren kann. Die aktuellste ist es, die 
Schweiz ethnologisch zu erforschen und 
zwar, was die Schweizer über sich selbst 
denken – ein Blick von innen sozusagen.

Dilyara Suleymanova ist seit 2009 Doktorandin 
am UFSP Asien und Europa der UZH.

«Viele denken gleich an Borat»
Dilyara Suleymanova über ihre Eindrücke in Zürich 

Will der Schweiz den Spiegel vorhalten: die Ethnologin Dilyara Suleymanova aus Tatarstan.

Blick von aussen

Professuren

Franz E. Weber
Ausserordentlicher Professor für 
Kraniofaziale und Orale Biotechnologie. 
Amtsantritt: 1.8.2011
Geboren 1960, 1989 Promotion in Kons-
tanz. Bis 1992 am Medical College, Cor-
nell University, NY, bis 1995 Assistent am 
Department of Biochemistry an der 
ETHZ. 1995 bis 2003 Assistent bzw. 
Oberassistent am USZ, 2003 bis 2006 Lei-
ter Bioengineering am Institut für Orale 
Biologie der UZH. Seit 2005 wiss. Abtei-
lungsleiter an der Klinik für Mund-, Kie-
fer- und Gesichtschirurgie des USZ.

Simon Teuscher
Ordentlicher Professor für Geschichte 
des Mittelalters. Amtsantritt: 1.9.2011
Geboren 1967, Studium in Allgemeiner 
Geschichte, Nordischer Philologie und 
Philosophie an der UZH, 1996 Promo-
tion. Bis 1999 Assistent am Historischen 
Seminar der UZH, 2000 bis 2005 Visiting 
Professor an der University of California, 
Los Angeles, 2004 bis 2005 Member an 
der School of Historical Studies, Prince-
ton. 2006 SNF-Förderungsprofessur an 
der Universität Basel, seit 2007 Ausseror-
dentlicher Professor an der UZH.

Theodore Eliades
Ordentlicher Professor für Kieferortho-
pädie und Kinderzahnmedizin. 
Amtsantritt: 1.8.2011
Geboren 1965, Studium in Zahnmedizin 
an der University of Athens. 2002 Dr. 
Med. Sci. in Biomedical Materials der 
Universität Athens und PhD in Biomedi-
cal Science der University of Manchster, 
UK. 1999 bis 2004 Visiting Lecturer an der 
Aristotle University of Thessaloniki 
(AUTh). Ab 2000 Visiting Lecturer an der 
University of Athens, seit 2005 Associate 
Professor with Tenure an der AUTh.

Elaine Huang
Ausserordentliche Professorin für 
Human Computer Interaction. 
Amtsantritt: 1.9.2010
Geboren 1976, Studium der Informatik 
und Linguistik in Swathmore, USA. 2000 
bis 2006 Doktorandin am Georgia Insti-
tute of Technology, Atlanta. Bis 2009 Se-
nior Staff Research Scientist bei Motorola 
Labs, USA. Von 2007 bis 2008 Humboldt 
Fellowship Visiting Researcher an der 
RWTH Aachen sowie 2007 Visiting Inst-
ructor an der ETHZ. Ab 2009 Assistant 
Professor an der University of Calgary.

Ingeborg Hedderich
Ordentliche Professorin für Sonderpäda-
gogik mit Schwerpunkt Gesellschaft, 
Partizipation und Behinderung. 
Amtsantritt: 1.4.2011
Geboren 1959, Studium der Sonderpäda-
gogik und Promotion an der Universität 
zu Köln. 1996 bis 1997 Vertretungspro-
fessur an der Pädagogischen Hochschule 
Heidelberg. Ab 1998 Professorin an der 
Hochschule Magdeburg-Stendal. Seit 
2006/07 Professorin für Körperbehinder-
tenpädagogik und Institutsleiterin an der 
Universität Leipzig.

Roland Martin
Ordentlicher Professor für Neurologie, 
insbesondere Neuroimmunologie. 
Amtsantritt: 1.4.2011
Geboren 1957, Medizinstudium an der 
Julius-Maximilians Universität Würz-
burg. Postdoctoral Fellowship an den Na-
tional Institutes of Health (NIH), Be-
thesda. 2000 bis 2005 Chief der Cellular 
Immunology Section, Neuroimmunology 
Branch, und Senior Investigator an den 
NIH. Seit 2006 Professor und Institutsdi-
rektor am Universitätsklinikum Eppen-
dorf an der Universität Hamburg.
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Master of Arts in Sozialer Arbeit 
mit Schwerpunkt Soziale Innovation
anwendungsorientiert 
forschungsbasiert
international
Sehen Sie sich künftig in der forschungsbasierten Entwicklung und prak-
tischen Umsetzung von innovativen Methoden, Verfahren und Program-
men in der Sozialen Arbeit und der Sozialpolitik? Oder streben Sie eine 
wissenschaftliche Tätigkeit und ein Doktorat in diesem Bereich an?

Die Hochschule für Soziale Arbeit FHNW macht Ihnen das Angebot, sich 
in einem konsekutiven Master-Studium die dafür notwendigen Kompe-
tenzen anzueignen.

Voraussetzung für das Master-Studium ist ein Bachelorabschluss in 
einer sozialwissenschaftlichen Disziplin.
Start im Herbst- oder Frühlingssemester; Vollzeitstudium (3 Semester) 
und Teilzeitstudium (bis 6 Semester) möglich. Semestergebühr: CHF 700.–.
Dieses Master-Studium wird in Kooperation mit der Evangelischen  
Hochschule Freiburg i. Br. und der Universität Basel angeboten.

Weitere Informationen erhalten Sie unter: 
masterstudium.sozialearbeit@fhnw.ch | Tel. +41 (0)62 311 95 27 
www.masterstudium-sozialearbeit.ch

Hochschule für Soziale Arbeit FHNW 
Riggenbachstrasse 16 | CH-4600 Olten
www.fhnw.ch/sozialearbeit
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Fokus Islam
Beten im islamischen Kontext

Was wird in islamischem Kontext als beten 
bezeichnet? Welche Formen kann ein Gebet 
annehmen und welche Rolle spielt dabei der 
Körper? Wann und wo beten Musliminnen 
und Muslime und welche Gebetstexte sind 
zentral?

Leitung: Lic. Phil. Sarah Farag und Deniz 
Yüksel, M.A., Assistentinnen für Islamwis-
senschaft und Gender Studies, Orientalisches 
Seminar UZH

5 Vorlesungsabende: 
Donnerstag 

3. November − 1. Dezember 2011 
18.15−19.45 

KOL-F-123, Universität Zürich-Zentrum

Angebot für Hochschulangehörige, kostenlos
Infos/Anmeldung: www.hochschulforum.ch

Reformiertes Hochschulforum Zürich • 
Hirschengraben 7 • 8001 Zürich

Himmel- und erdwärts
Lesezirkel und Schreibworkshop

Gebetstexte sowie weitere Textformen lesen 
und diskutieren, die eine Verdichtung der 
eigenen Lebenssituation leisten. Widerfahr-
nisse menschlicher Existenz bedenken und 
fragen, wie diese ins Wort gefasst werden 
können und wo sie sich dem Wort entziehen.

Leitung: Dr. Pascale Rondez, Lea Schuler

Lesezirkel
Montag, 7./14./21. November 2011

18.30 – 20.00
Schreibworkshop

Freitag, 25. November 2011
16.00 – 20.00

Angebot für Hochschulangehörige, kostenlos
Infos/Anmeldung:www.hochschulforum.ch

Reformiertes Hochschulforum Zürich • 
Hirschengraben 7 • 8001 Zürich

SEEKING

www.society-in-science.org

THE WORLD'S

BEST
POSTDOCS

Academic 
freedom 
wherever 
you are

Ort > Universität Zürich, (Rechtswissenschaftlichen Institut), Rämistr. 74, CH-8001 Zürich

HÖrSAAL > RAI-H-041 >>> Zeit > 18.30 Uhr >>> KOntAKt > admin@khist.uzh.ch

DO. 29.09.2011 > Einführung > Bettina Gockel, Markus Ritter (Universität Zürich) 

DO. 06.10 2011 > «Photography and Visuality in 19th-Century Ottoman Turkey» > Wendy Shaw 

(Universität Bern)

DO. 20.10.2011 > «Photography in the Late Ottoman World: A Story of Two Collections» > 

Nancy Micklewright (Washington D.C., Freer Gallery of Art, Smithsonian Institution) 

DO. 03.11.2011 > «The Power of Images: Qajar Photography and Its Influence on Iranian Art» > 

Layla S. Diba (New York)

DO. 17.11.2011 > «Porträts durch die Linse iranischer Fotografen des 19. Jahrhunderts» > 

Carmen Pérez González (Köln, Museum für Ostasiatische Kunst)

DO. 01.12.2011 > «Frühe Porträtfotografie in Arabien und die Pilgerfahrt zu den Heiligen 

Stätten» > Claude W. Sui (Mannheim, Forum Internationale Fotografie, Reiss-Engelhorn Museen) 

DO. 15.12.2011 > «Entangled Legacies: Nineteenth-Century Imagery in Contemporary Iranian 

Photography» > Staci G. Scheiwiller (California State University)

Konzept und Organisation der Vortragsreihe > Markus Ritter (Kunsthistorisches Institut, Assistenzprofessur Geschichte der Islamischen Kunst) 

Konzept der Serie > Bettina Gockel (Kunsthistorisches Institut der Universität Zürich) 

The IndIgenous Lens
Frühe FoTograFIe  

In IsLamIschen Ländern
  DR. CARLO FLEISCHMANN–VORTRäGE ZUR FOTOGRAFIE

KUNSTHISTORISCHES INSTITUT.
UNIVERSITäT ZÜRICH

Angewandte Linguistik

Zürcher Hochschule
für Angewandte Wissenschaften

MA Angewandte 
Linguistik 
mit den Vertiefungen

 
• Fachübersetzen 
• Konferenzdolmetschen

Wir informieren Sie:

Info-Veranstaltungen 
Mittwoch, 23. November 2011, 18:30 Uhr 
Dienstag, 21. Februar 2012, 18:30 Uhr 
Donnerstag, 22. März 2012, 18:30 Uhr 
 
Tag der offenen Tür 
Samstag, 17. März 2012, ab 11:00 Uhr 
 
www.linguistik.zhaw.ch/master

ZHAW
Departement Angewandte Linguistik  
Theaterstrasse 15c  
8401 Winterthur 
Telefon +41 58 934 60 60  
master.linguistik@zhaw.ch

Zürcher Fachhochschule

ZHAW_Ins_Unijournal_61x187_de.indd   1 30.08.2011   14:06:16



Campus
 17

Journal   Die Zeitung der Universität Zürich   Nr. 5, November 2011

Paula Lanfranconi

Als Treffpunkt hatte er das «Terrasse» vor-
geschlagen, ein gehobenes Lokal am Zür-
cher Bellevue. Der hochgewachsene Mann 
im dunkelblauen Kaschmirpulli erscheint 
pünktlich. Er ist sehr höflich, sehr aufmerk-
sam. Hier, in diesem Lokal, sagt er, habe vie-
les angefangen. «Mein erstes Vorstellungs-
gespräch zum Beispiel.»

Auf den jungen BWL-Absolventen hatte 
damals niemand gewartet. Es war 2005, Phi-
lipp von Schulthess' Studium ging zu Ende. 
Jetzt musste der grosse Wurf kommen, eine 
tolle Stelle im Marketing. Banking und Con-
sulting, das hatten Praktika gezeigt, gefielen 
ihm weniger. Doch die Wirtschaft lahmte. 
Er beschloss, erst mal einen WK anzuhän-
gen und weiterhin fleissig Dossiers zu ver-
schicken. Nach Wochen fand sich eine Prak-
tikumsstelle in der Marketingabteilung 
einer Autozeitschrift, befristet auf sechs Mo-
nate. Er bewarb sich trotzdem: «Die Medi-
enbranche ist etwas Lebendiges, und es war 
eine Chance, einen Praxisnachweis zu be-
kommen.»

Das höchste der Gefühle
Die Personalfachfrau habe ihn «ganz schön 
auseinandergenommen». Was half? Im Be-
ruflichen sicher sein Studienschwerpunkt 
in Marketing, im Nichtberuflichen seine 
Engagements im Militär und in einer Stu-
dentenverbindung: «Ich konnte zeigen, 
dass ich eine gewisse Verantwortung über-
nehmen kann.» Als Praktikant habe man 
ihn in der Firma am Anfang nicht ganz 
ernst genommen. Das änderte sich, als es 

ihm gelang, für die Zeitschrift eine neue 
Einnahmequelle zu erschliessen, einen 
SMS-Dienst. Danach ging's aufwärts: Fest-
anstellung als Cross Media Manager und 
später Beförderung zum Leiter Neue Me-
dien mit Teamführung.

Nun schien der Berufseinstieg perfekt. 
Doch nach fünf Jahren, als sich Philipp von 
Schulthess nach einer neuen Herausforde-
rung umsah, war Bankenkrise. «Da erin-
nerte ich mich», sagt er, «an meine Leiden-
schaft fürs Filmen, an das grosse 
Glücksgefühl, als ich in einem Austausch
semester in England meinen ersten Werbe-
film gedreht hatte.» Er packte die Gelegen-
heit, ging nach Madrid und liess sich an 
einer Filmschule zum Regisseur und Pro-
duzenten ausbilden. «Für mich», sagt er 
mit glänzenden Augen, «war dieses Krea-
tive das höchste der Gefühle». Amüsiert 
erzählt er später von der Verwechslung mit 
seinem Namensvetter und Cousin, der da-
mals an der Seite von Tom Cruise im Film 
«Operation Walküre» mitgespielt hatte: 
Wow, hiess es an der Filmschule, du hast 
Connections nach Hollywood!

Philipp von Schulthess sieht sich trotz sei-
nes klingenden Namens nicht als jemand, 
der mit dem sprichwörtlichen goldenen Löf-
fel im Mund geboren wurde. Während des 
Studiums, stellt er klar, habe er im Gastge-
werbe gearbeitet. Aus wirtschaftlichen 
Gründen kehrte er denn auch aus Madrid 
zurück in die Schweiz. Er fand eine Stelle als 
Werbefilmer und erarbeitete sich während 
eines Jahres «zum Teil schöne Referenzen». 
Doch die Aussicht auf die berufliche Selb-

ständigkeit schreckt ihn ab. Der Schweizer 
Markt für Werbefilme sei zu klein: «Das Ri-
siko, die ständige Auftragsbeschaffung – 
das war mir zu stressig.»

Ideen für eine bessere Welt
Heute arbeitet der junge Ökonom als Sales 
Manager im Aussendienst eines Medien-
dienstleisters. Die Firma produziert Werbe-
mittel für Handelsunternehmen, vom Print 
über TV-Spots bis zu Werbevideos. Hier 
kommt alles zusammen, was er bisher ge-
lernt hat. Welche seiner Erwartungen hat 
das Studium erfüllt? Es habe ihn, sagt er, 
geformt und fachlich Boden unter die Füsse 
gegeben. «Wichtig sind die Tools: das struk-
turierte Denken und die analytische Art,  
Probleme anzugehen.» An das Inhaltliche, 
die vielen Case Studies, kann er sich dage-
gen nur noch schwach erinnern. 

Ist er nun definitiv angekommen in der 
Berufswelt? «Man muss ständig an sich ar-
beiten», antwortet er diplomatisch. Vor gut 
einem Jahr stellte er unter dem Motto 
«Ideen für eine bessere Welt» einen Floh-
markt ins Internet. «Dinge, die man nicht 
mehr braucht, sollten nicht mehr im Müll 
landen. Es gibt garantiert jemanden, der sie 
gratis abholen kommt.» Seit kurzem sind 
die Angebote von www.fleedoo.ch auch auf 
dem Marktplatz von UZH und ETH aufge-
schaltet (www.marktplatz.uzh.ch). Von 
diesem Content Share, so von Schulthess, 
profitierten alle Beteiligten. «Und die Uni-
versität erhält von einem Absolventen et-
was zurück», argumentiert er. Schon ganz 
der gewiefte Verkäufer.

Schwamm drüber: Philipp von Schulthess lässt Altes hinter sich und nimmt neue Ziele ins Visier. «Man muss ständig an sich arbeiten», lautet sein Credo.

sprung ins berufsleben

Der Traum vom grossen Wurf
Kaum hatte sich Philipp von Schulthess in seinem Beruf etabliert, kam die Bankenkrise. 
Doch der Ökonom scheute sich nicht, sich selbst immer wieder neu zu erfinden.

alumni news 

Neue Assistenzprofessur
Der Zürcher Universitätsverein (ZU-
NIV) finanziert erstmals eine Assistenz-
professur. Auf Vorschlag der Philoso-
phischen Fakultät handelt es sich dabei 
um eine Professur im Bereich Plastizi-
täts- und Lernforschung des gesunden 
Alterns. Berufen wurde von der Fakul-
tät Martin Meyer. Damit hat der ZU-
NIV bei der Förderung des akademi-
schen Nachwuchses eine weitere Stufe 
erreicht. Möglich wurde dies dank der 
Spende einer Stiftung, die er aus Gön-
nerclub- und Spendengeldern des 
Fonds zur Förderung des akademi-
schen Nachwuchses (FAN) ergänzte. 
Der ZUNIV finanziert die Assistenz-
professur während sechs Jahren.
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Vergabungen ZUNIV
 
Der Vorstand des ZUNIV (Zürcher Universi-
tätsverein) hat an seinen Sitzungen vom 1. 
Juni, 5. Juli und 19. Sept. 2011 37 Gesuche 
behandelt und die folgenden 30 Gesuche  
im Gesamtbetrag von 51’050 Fr. bewilligt:

Zentrum für Demokratie Aarau: 1750 Fr. an 
Publikation «Wege zur direkten Demokratie 
in den schweizerischen Kantonen»; 1500 Fr. 
an ASNA 2011

Deutsches Seminar: 2000 Fr. an Tagung der 
Gottfried Keller- und Robert Walser Gesell-
schaft

Ethnologisches Seminar: 2000 Fr. an Publika-
tion «The Sunuwar of Nepal and their Sense 
of Communication»; 2000 Fr. an Publikation 
«Alter(n) anders denken. Kulturelle und biolo-
gische Perspektiven»

Historisches Seminar: 2000 Fr. an Tagung 
«Transcultural Perspectives on Late Medieval 
and Early Modern Slavery in the Mediterra-
nean»; 1200 Fr. an Tagung «Der päpstliche 
Hof und sein Umfeld in epographischen Zeug-
nissen»; 1500 Fr. an Tagung «Tertium datur: 
Das Dritte in der Geschichte 1450–1850»

Institut für Computerlinguistik: 1000 Fr. an 
SFCM 2011

Institut für Publizistikwissenschaft und 
Medienforschung, IPMZ: 1100 Fr. an Tagung 
«Intermediäre Akteure im Wandel»

Klick 2011: 1000 Fr. an Fotoausstellung

Kunsthistorisches Institut: 1500 Fr. an Ta-
gung «Grundlagen der Kunstgeschichte in 
der Schweiz. Von Rahn bis Wölfflin»; 1000 Fr. 
an Tagung «Bild-Riss: Textile Öffnungen im 
ästhetischen Diskurs»

Mittellateinisches Seminar: 2000 Fr. an Mit-
tellateinische Werkstattgespräche; 1500 Fr. 
an Publikation

Ostasiatisches Seminar: 1500 Fr. an Work-
shop «Ghosts in Asian Cinemas»

Philosophisches Seminar: 2000 Fr. an Publi-
kation «Stimmen. Wahrheit und Pluralität»

Psychologisches Institut: 2000 Fr. an Tagung 
«Psychoanalyse in Forschung und Praxis»

Romanisches Seminar: 2000 Fr. an «Dies 
Romanicus Turicensis»

Rechtswissenschaftliches Institut: 6000 Fr. 
an drei Publikationen; 2000 Fr. an achtes 
Schweizerisch-Griechisches Seminar; 1500 Fr. 
an Blockseminar «Kultur und Recht in der 
spätmittelalterlichen Stadt»; 1500 Fr. an aus-
gewählte Schriften von Clausdieter Schott; 
2000 Fr. an Symposium «Tod im Gefängnis»

Institut für Hermeneutik und Religionsphilo-
sophie: 2000 Fr. an Publikation «Hermeneu-
tik des Vergleichs»; 1500 Fr. an Publikation 
«Textwelt – Lebenswelt»

Theologisches Seminar: 2000 Fr. an Tagung 
«Apollinaris und seine Folgen»

Zentrum für Kirchenentwicklung: 2000 Fr. 
an Studienreise nach Kamerun

ZUNIV-Sekretariat, Silvia Nett
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Konzert des akademischen Orchesters Es 
werden von Bellini die Ouvertüre zu Norma, 
Arien aus «Entführung aus dem Serail» 
(Mozart), «Manon» (Massenet) und «I Puri-
tani» (Bellini) sowie die Sinfonie Nr. 4 in Es-
Dur «Romantische» von Bruckner gespielt. 
6. Dez., Tonhalle Zürich, Claridenstr. 7 (Grosser Saal), 19.30h

Wie weiter nach dem Atomausstieg? Diese 
Frage steht im Zentrum einer hochrangig 
besetzten Veranstaltung des Lehrstuhls für 
Politische Philosophie. Der Bund hat zwar 
den Atomausstieg in Angriff genommen, 
und er wird von der Wissenschaft als mög-
lich erachtet – seine Durchführung jedoch 
ist alles andere als trivial. 
16. Nov., UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 16h

Zukunft Europas Schuldenkrise, Reformstau, 
stockender Integrationsprozess – Europa 
steht vor ernsthaften Herausforderungen. 
«Europa, wie weiter?», lautet daher die 
drängende Frage. Thematisiert wird sie in 
gleich mehreren öffentlichen Veranstaltun-
gen an der UZH. So denkt Herman Van 
Rompuy, Präsident des Europäischen 
Rates, über Europas Perspektiven in einer 
sich rasant wandelnden Welt nach. Und im 
Rahmen des SIAF-Herbstzyklus widmen 
sich unter anderen Jean-Claude Junker, 
Premierminister Luxemburgs und Vorsit-
zender der Euro-Gruppe, und Kaspar 
Villiger, Präsident des Verwaltungsrates 
der UBS, der Zukunft Europas. SIAF-Herbstzyklus: 

Zukunft Europas, 25. Okt., 8., 16. Nov., UZH-Zentrum, 18.15h; Europe's 

Political and Economic Challenges in a Changing World. 9. Nov., Her-

man Van Rompuy, UZH Zentrum, Aula, 18.15h

Öffentliche Veranstaltungen vom 24. Oktober bis 11. Dezember
Antrittsvorlesungen

Die Rolle der Mutter in der Anpassung von Tieren 
und Menschen an ihre Umwelt. 24. Okt., Prof. Dr. 
Barbara Tschirren, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 17h

The Pricing of Fair Values during the Financial 
Crisis: International Evidence. 24. Okt., Prof. Dr. 
Peter Fiechter, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 18.15h

Variability in Cell Biology: Nuisance or Blessing? 
29. Okt., Prof. Dr. Lucas Pelkmans, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Why and How to Grow your Liver? 29. Okt., Prof. 
Dr. Mickael Lesurtel, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 11.15h

Grammatik im Wechselspiel von Natur und Kultur. 
31. Okt., Prof. Dr. Balthasar Bickel, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

Die vergessene Poetik. Poetik als Produktionsäs-
thetik. 31. Okt., Prof. Dr. Sandro Zanetti, UZH 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Süsse Moleküle und bittere Krankheiten. 5. Nov., 
PD Dr. Patricie Paesold-Burda, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Die multidisziplinäre Behandlung von Sarkomen 
des Bewegungsapparates. 5. Nov., PD Dr. Hannes 
A. Rüdiger, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201, 11.15h

The Financial Crisis of 2007–2009. 7. Nov., PD Dr. 
Angelo Ranaldo, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 17h

Autokratische arabische Staaten und Genderpoli-
tik: Zwischen Legitimität und Überlebenspolitik. 
7. Nov., PD Dr. Elham Manea, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Neural Networks Mediating Self-control in 
Goal-directed Choice. 7. Nov., Prof. Dr. Todd Hare, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Was Hühnereiweiss mit Wassermelonen verbin-
det. 12. Nov., PD Dr. Johannes Häberle (Titularpro-
fessor der Universität Münster), UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Bakterielle Flora: Haustier oder Hausteufel? 
12. Nov., PD Dr. Annelies Zinkernagel, UZH Zent-
rum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Multa, non multum: Interfakultäre Irritationen in 
interdisziplinären Wissenschaftskulturen. 14. Nov., 
PD Dr. Josef Estermann, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 17h

Musik und Alchemie. Sphärenklänge am Hof 
Rudolfs II, 14. Nov., PD Dr. Ivana Rentsch, UZH Zen-
trum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Fundstätte St. Gallen – Neues zum ältesten 
Deutsch. 14. Nov., PD Dr. Andreas Nievergelt, UZH 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Neurologische Komplikationen bei Intensivmedi-
zinischer Behandlung. 21. Nov., PD Dr. Alexander 
Semmler, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
17h

Lesenlernen, Dyslexie und Frühenglisch in der 
Schule: Beiträge der kognitiven Neurowissen-
schaften. 21. Nov., Prof. Dr. Urs Maurer, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Eintritt des Influenzavirus in seine Wirtszelle – 
neue Ansätze für antivirale Medikamente? 
21. Nov., Prof. Dr. Silke Stertz, UZH Zentrum, Rä-
mistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Von Fledermäusen und bunten Sternen – Moder-
ner Gefässultraschall. 26. Nov., PD Dr. Christoph 
Thalhammer, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 10h

Von Molekülen in Nanokanälen zum Power-Look 
für iPhones. 26. Nov., PD Dr. Dominik Brühwiler, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Wirken politische Institutionen Wunder? Politi-
sche Radikalisierung in multiethnischen Gesell-
schaften. 28. Nov., Prof. Dr. Daniel Bochsler, UZH 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

The Large Hadron Collider and the Origin of 
Mass. 28. Nov., Prof. Dr. Stefano Pozzorini, UZH 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Ex Vivo Cytokine Gene Expression for T Cell 
Epitope Mapping. 3. Dez., PD Dr. Maurizio Proven-
zano, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
11.15h

Lesen, Schreiben, Rechnen und Googeln. Wissen 
und Bildung unter dem Einfluss des Internets. 
5. Dez., PD Dr. Roger Hofer, UZH Zentrum, Rämistr. 
71, G-201 (Aula), 17h

Die Souveränität der Völker: Eine kleine politi-
sche Philosophie der Schweiz. 5. Dez., Prof. Dr. 
Francis Cheneval, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 18.15h

«Antik? Oh, nee.» Antigone und die Folgen. 
5. Dez., PD Dr. Franziska Frei Gerlach, UZH Zent-
rum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Das Geheimnis der Umwelteinflüsse auf das 
werdende Leben. 10. Dez., PD Dr. Leonhard 
Schäffer, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 10h

Skelettale Verankerung in der Kieferorthopädie. 
10. Dez., PD Dr. Marc Schätzle, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Veranstaltungen

Europe and China – an Opportunity to Create a 
Win-win Partnership in Times of Crisis. 26. Okt., 
Victor Chu (Chairman, First Eastern Investment 
Group, Hong Kong und Verwaltungsratsmitglied 
der Zurich Financial Services), UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, F-121, 18.15h

Transformation of the Arab World – Where is it 
heading to? Wohin führt die Revolution in der 
arabischen Welt?. 27. Okt., mehrere Referierende, 
ETH Zurich, Rämistr. 101, HG F-30 (Auditorium 
maximum), 9h

Ethnologie in Bewegung: Forschend per Motorrad 
durch die Türkei. 27. Okt., Dr. des. Maike Powroznik 
(Ethnologin, Halle/Saale), Völkerkundemuseum, 
Pelikanstr. 40 (Hörsaal), 19h

Fleck Lecture 2011 – Schema and Bias: 
A Historian's Reflection on Double Blind Experi-
ments. 27. und 28. Okt., Prof. Carlo Ginzburg 
(Scuola Normale Superiore di Pisa), UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.15h und 10.15h (Day-
After-Seminar.)

Politische Radikalität und Philosophie. 28. Okt., 
Prof. Dr. Michael Hampe (Zürich), Prof. Dr. Teresa 
Orozco (Berlin), Dr. Dr. Daniel Strassberg (Zürich), 
Mag. Robert Langnickel (Zürich), Deutsches Semi-
nar, Schönberggasse 9, 1-105, 9h

International Workshop: Ghosts in Asian Cine-
mas. 4. Nov., mehrere Referierende, Völkerkunde-
museum, Pelikanstr. 40 (Hörsaal), 10h (siehe 
«Meine Agenda»)

Wahrhaft Neues – Zu einer Grundfigur religiösen 
Glaubens. 4. Nov., Diverse Referierende, Colle-
gium Helveticum, Schmelzbergstr. 25, 13.30h

Der Finanzplatz Liechtenstein im Jahr 2020. 
4. Nov., Dr. Klaus Tschütscher (Regierungschef 
des Fürstentums Liechtenstein), UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-217, 17h

Mystik in Judentum und Islam. Antikes Judentum, 
UZH. 7. Nov., mehrere Referierende, Theologische 
Fakultät, Florhofgasse 8, 18h

Europe's Political and Economic Challenges in a 
Changing World. 9. Nov., Herman Van Rompuy, 
(Präsident des Europäischen Rates), UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h (siehe 
AgendaTIPP)

«Interpretation und Be-Deutung» – Dr. Margrit 
Egnér-Stiftung, Preisverleihung und Vorträge 2011. 
10. Nov., UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
16.30h

«Le città invisibili» di Italo Calvino. 10. Nov., Gi-
anni Lorenzo Lercari, Zürichbergstr. 8, D-31, 18.15h

Kindsmisshandlung – Fakten und Prävention. 
14. Nov., verschiedene Referierende (siehe Pro-
gramm auf www.gesundheitsfoerderung-zh.ch), 
Pfarreizentrum Liebfrauen, Weinbergstr. 36,  
17.15h 

Wie weiter nach dem Atomausstieg? Naturwis-
senschaft und Ethik im Kreuzverhör der Politik. 
16. Nov., Moritz Leuenberger, Verena Diener, 
Rudolf Minder, Francis Cheneval, Barbara Bleisch 
u.a., UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201, 16h (siehe 
AgendaTIPP)

Figlie d'Italia. Poetesse patriote nel Risorgimento 
(1821–1861). 16. Nov., Dott.ssa Maria Teresa Mori, 
Zürichbergstr. 8, D-31, 18.15h

Die Humli-Khyampa nennen sich neu Bhote-
Khampa – Wirtschaft und Gesellschaft von Händ-
lernomaden in Far West Nepal im Wandel. 
16. Nov., Dr. Hanna Rauber (Ethnologin, Zürich), 
Völkerkundemuseum, Pelikanstr. 40, 19h

Privates Engagement als Alternative zum staatli-
chen Reformstau? Ein politikwissenschaftlicher 
Blick auf soziale Verantwortung von Unterneh-
men (CSR) und Social Business in Japan. 17. Nov., 
Prof. Dr. Verena Blechinger-Talcott (FU Berlin), 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, F-123, 16h

Komplexe Netzwerke in Natur- und Sozialwissen-
schaften. 22. Nov., Prof. Dr. Dr. h.c. Jürgen Kurths 
(Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung und 
Humboldt-Universität zu Berlin), Collegium 
Helveticum, Schmelzbergstr. 25, 18.15h (siehe 
«Meine Agenda»)

Antiquarianism as Cultural History in the 17th 
Century. 22. Nov., Prof. Dr. Peter N. Miller, (The 
Bard Graduate Center, New York), UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, F-117 (Vorlesungssaal), 16.15h

Weizmann Lecture. 23. Nov., Prof. Martin E. 
Schwab (UZH+ETH), Prof. Michal Schwartz 
(Weizmann Inst.), Prof. Markus Manz (USZ), UZH 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17.30h

Wozu Mittelalter? Perspektiven von und für Medi-
ävistInnen. 24. Nov., mehrere Referierende, UZH 
Zentrum, Rämistr. 71, F-117, 18.15h

Eka Dasa Rudra – Eine Welt als Theater – Bilder 
und Gedanken zum «Jahrhundertfest» auf Bali. 
24. Nov., Prof. Dr. Wolfgang Marschall, Völkerkun-
demuseum, Pelikanstr. 40 (Hörsaal), 19h

Frühkindliche Bildungsforschung: Theoretische 
und empirische Zugänge. 26. Nov., mehrere Refe-
rierende, UZH Zentrum, Rämistr. 71, F-101 
(Hörsaal), 9h

Die Erfassung und Vermessung der Welt im Impe-
rium Romanum. 29. Nov., Prof. Dr. Anne Kolb 
(Zürich), UZH Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F 150, 
20.15h
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Geography of Photography – so lautet der 
Titel einer Vortragsreihe, die über mehrere 
Semester hinweg die Fotografiegeschichte 
einer Kulturregion ausleuchtet. Das Herbst-
semester 2011 ist islamischen Ländern aus 
historischer Perspektive gewidmet, aber 
auch aus zeitgenössisch-künstlerischer, wie 
unser Bild zeigt – eine Reflexion von Shadi 
Ghadirian über Bildkonventionen des 19. 
Jahrhunderts. 3., 17. Nov., 1. Dez, Rämistr. 74, H-041, 18.30h

Menschenrechte im Alter Der Respekt vor 
Menschenrechten und Menschenwürde in 
Alters‐ und Pflegeheimen ist eine grund-
sätzlich unumstrittene Forderung. Doch 
was bedeutet dies im konkreten Heim
alltag? Und wie gelingt es, die Autonomie 
von demenzkranken Menschen zu bewah-
ren und sie gleichzeitig vor sich selber zu 
schützen? Das sind Fragen, die führende 
Experten im Rahmen der Vorlesungsreihe 
des Kompetenzzentrums Menschenrechte 
der UZH zu beantworten suchen. 25. Okt., 8., 15., 

29. Nov., UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-204, 18.15h

Religionsbegriffe in der Moderne Angesichts 
einer augenscheinlichen «Wiederkehr der 
Religion» wird derzeit in Europa die 
Säkularität der Moderne neu verhandelt. 
Einige sprechen sogar von einer «postsäku-
laren Gesellschaft». Um welche Begriffe von 
Religion geht es dabei? Welche Bedeutungs-
veränderungen, Verkürzungen wie Anrei-
cherungen, haben Religionsbegriffe in der 
Moderne auf ihren Reisen zwischen Asien 
und Europa erfahren? Im Rahmen der 
Vortragsreihe erörtern führende Wissen-
schaftler diese Fragen mit Blick auf je eine 
bestimmte Region beziehungsweise 
Religionstradition. 15., 29. Nov., 6. Dez., UZH Zentrum, 

Karl-Schmid-Str. 4, F-152, 18.15h

meine agenda

Andrea Riemenschnitter

International Workshop: Ghosts in 
Asian Cinemas
4.–5. Nov., Völkerkundemuseum, 10h

Säkularisierung, Migration, Menschen-
handel, die Zerstörung von Lebensraum 
in Stadt und Natur, aber auch soziale 
Phänomene wie die Destabilisierung 
zwischenmenschlicher Beziehungen 
haben alte wie neue Geister auf den 
Plan gerufen. Experten-Beiträge und 
fünfmal grosses Kino widmen sich ei-
nem Dispositiv der Globalisierung.
 
Komplexe Netzwerke in Natur- und 
Sozialwissenschaften
22. Nov., Prof. Dr. Dr. h.c. Jürgen Kurths, 
Schmelzbergstr. 25, 18.15h

Wie kann die Theorie komplexer inter-
agierender Netzwerke helfen, bislang 
nicht lösbare Fragen des Klimawandels 
und dessen Einfluss auf geoökologische 
und sozioökonomische Systeme zu be-
antworten? Prof. Kurths ist Leiter der 
Potsdamer Forschungsgruppe Transdis-
ciplinary Concepts & Methods, die mich 
nicht nur deshalb interessiert, weil sie 
sich das Akronym mit der Traditionellen 
Chinesischen Medizin teilt.
 
Literaturtheorie: Gayatri Spivak
5. Dez., Angelika Malinar, UZH Zentrum, 
Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 16.15h

Spivak ist eine streitbare öffentliche 
Intellektuelle, die den kritischen Blick 
auf postkoloniale Machtverhältnisse 
richtet. Sie besitzt eine profunde Kennt-
nis der europäischen Philosophie und 
arbeitet weit über die Grenzen des Lite-
rarischen im anglophonen Kulturraum 
hinaus. Die Vorlesungsreihe ist ein 
gelungener Versuch, Interdisziplinarität 
an der UZH zu stärken.

Andrea Riemenschnitter ist Professorin für 
Moderne Chinesische Sprache und Literatur 
und Leiterin des UFSP Asien und Europa.

Reisende Artefakte: Asiatika im kolonialen Brasi-
lien. 30. Nov., Prof. Dr. Jens Baumgarten (Universi-
dade Federal de São Paulo), UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-203 (Vorlesungssaal), 16.15h

Bisogna mettere alla prova la fedeltà del coniuge? 
I consigli di Ariosto, Cervantes e Mozart. 30. Nov., 
Prof. Dr. Nuccio Ordine (Università della Calabria), 
Zürichbergstr. 8, D-31, 18.15h

Inszenierung königlicher Macht im Alten Israel 
und seiner Schriftkultur. 3. Dez., Rüdiger Schmitt 
(Münster), Frank Ueberschaer (Zürich), Veronika 
Bachmann (Zürich), Ilse Müllner (Kassel), Kirch-
gasse 9, 200 (Hörsaal), 10h

Drehen und Abdrehen – Praktische Erfahrungen 
mit chinesischem Porzellan. 3. Dez., Völkerkunde-
museum, Pelikanstr. 40, 10h

Apollonia (Albanien) und sein Theater in römi-
scher Zeit. 5. Dez., Prof. Dr. Henner von Hesberg, 
(Deutsches Archäologisches Institut, Rom), 
Archäologisches Institut, Rämistr. 73, E-8, 18.15h

Vision, Rhetoric, Space, Body: The Production of 
Baroque Religiousness in Colonial Brazil. 6. Dez., 
Prof. Dr. Jens Baumgarten (Universidade Federal 
de São Paulo), UZH Zentrum, Rämistr. 71, F-117 
(Vorlesungssaal), 16.15h

Konzert des akademischen Orchesters Zürich. 
6. Dez., Anna Pisareva – Sopran Johannes Schlaefli 
– Leitung, Tonhalle Zürich, Claridenstr. 7 (Grosser 
Saal), 19.30h (siehe AgendaTIPP)

Now you see it, now you don΄t: The strange rela-
tion between contemporary visual culture and vi-
sual research methods. 8. Dez., Gillian Rose (Lon-
don), UZH Irchel, Winterthurerstr. 190, G-55, 16.15h 

Veranstaltungsreihen

Abschied vom Seelischen? Erkundungen 
zum menschlichen Selbstverständnis
Die Austreibung der Seele aus den metaphysi-
schen Diskursen in der Philosophie der Neuzeit. 
27. Okt., Prof. em. Dr. Helmut Holzhey, UZH Res-
ponse Dr. des. Sarah Tietz, UZH Zentrum, Karl-
Schmid-Str. 4, F-180, 18.15h

«Du verwirrst mir der Seele Grund». Sehnsuchts-
räume und Seelenlandschaften in der Lyrik Joseph 
von Eichendorffs. 3. Nov., Dr. des. Evelyn Dueck, 
UZH Response Prof. em. Dr. Helmut Holzhey, UZH 
Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 18.15h

Das Selbstverhältnis unter tiefer Hirnstimulation. 
Anfrage an das neurobiologische Menschenbild. 
10. Nov., Dr. med. Dipl. theol. Henriette Krug 
(Charité Universitätsmedizin Berlin), Response Dr. 
Hans-Ulrich Rüegger, UZH Zentrum, Karl-Schmid-
Str. 4, F-180, 18.15h

Seelenlose Körpermaschinen? Tiere und mentale 
Fähigkeiten. 17. Nov., Dr. des. Sarah Tietz, UZH Res-
ponse Prof. Dr. Hans-Johann Glock, UZH Zentrum, 
Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 18.15h

Der Mensch – Krone oder Freigelassener der 
Schöpfung? Die Psychoanalyse als eine Theorie 
und Praxis der psychischen Arbeit. 24. Nov., 
Dr. Heinz Müller-Pozzi (Psychoanalytiker, Zürich), 
Response Dr. Hans-Ulrich Rüegger, UZH Zentrum, 
Karl Schmid-Str. 4, F-180, 18.15h

Im Dazwischen – die Beziehung als Seelenmodell 
bei Martin Buber. 1. Dez., Prof. Dr. Pierre Bühler, 
UZH Response Prof. em. Dr. Daniel Hell, UZH Zent-
rum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 18.15h

Die Seele in der Psychiatrie und der Psychothera-
pie. Historische Spurensuche und aktuelle Miss-
verständnisse. 8. Dez., Prof. em. Dr. Daniel Hell, 
Response Prof. em. Dr. Helmut Holzhey, UZH Zent-
rum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 18.15h

Geography of Photography – Dr. Carlo 
Fleischmann-Vorträge zur Fotografie
The Power of Images: Qajar Photography and its 
Influence on Iranian Art. 3. Nov., Layla S. Diba 
(New York), Rämistr. 74, H-041, 18.30h. Info: www.
khist.uzh.ch/Ritter/Events.html)

Porträts durch die Linse Iranischer Fotografen des 
19. Jahrhunderts. 17. Nov., Carmen Pérez González 
(Köln, Museum für Ostasiatische Kunst), Rämistr. 
74, H-041, 18.30h

Frühe Porträtfotografie in Arabien und die Pilger-
fahrt zu den heiligen Stätten. 1. Dez., Claude W. 
Sui (Mannheim, Forum Internat. Fotografie, Reiss-
Engelhorn Museen), Rämistr. 74, H-041, 18.30h

Literaturtheorie
Roland Barthes. 24. Okt., Sandro Zanetti, 
UZH Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 16.15h

Paul de Man. 31. Okt., Daniel Müller Nielaba, 
UZH Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 16.15h

Umberto Eco. 7. Nov., Tatiana Crivelli, UZH 
Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 16.15h

Harold Bloom. 14. Nov., Barbara Naumann, 
UZH Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 16.15h

Michel Serres. 21. Nov., Klaus Müller-Wille, 
UZH Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 16.15h

Gérard Genette. 28. Nov., Raji C. Steineck, 
UZH Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 16.15h

Gayatri Spivak. 5. Dez., Angelika Malinar, 
UZH Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F-180, 16.15h

Menschenrechte im Alter
Armut im Alter – alte und neue Risiken. 25. Okt., 
Prof. François Höpflinger (Soziologisches Institut 

UZH), Kurt Seifert (Leiter Forschung & Grundla-
genarbeit Pro Senectute Schweiz), UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-204, 18.15h

Demenz: Autonomie, Menschenwürde, Lebens-
qualität. 8. Nov., Dr. iur. Ulrich E. Gut (Präsident 
Schweizerische Alzheimervereinigung), Lic. iur. 
Marianne Wolfensberger (Schweizerische Alzhei-
mervereinigung), UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-204, 18.15h

Das Heim: Autonomie oder Abhängigkeit? Men-
schenrechte in Alters- und Pflegeheimen. 15. Nov., 
Stadträtin Claudia Nielsen (Vorsteherin Gesund-
heits- und Umweltdepartement der Stadt Zürich), 
lic. phil. Hans Rudolf Schelling (Zentrum für 
Gerontologie UZH), UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-204, 18.15h

Rationierung im Gesundheitswesen. 29. Nov., 
Prof. Felix Uhlmann (Rechtswissenschaftliches 
Institut UZH), PD Dr. Albert Wettstein (ehemaliger 
Chefarzt Stadtärztlicher Dienst Zürich), UZH Zent-
rum, Rämistr. 71, G-204, 18.15h

Religionsbegriffe in der Moderne
Milal and Madhahib – Islamische Traditionen des 
Schreibens über andere Religionen und ihr Ver-
schwinden in der Moderne. 15. Nov., Patrick Franke 
(Universität Bamberg), UZH Zentrum, Karl-
Schmid-Str. 4, F-152, 18.15h

Bedeutung und Funktion der Religion in der 
Moderne. 29. Nov., Christine Axt-Piscalar (Univer-
sität Göttingen), UZH Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, 
F-152, 18.15h

The Conceptual Formation of the Category 
«Religion» in Modern Japan: Religion, State, 
Shinto. 6. Dez., Jun'ichi Isomae (International 
Research Center for Japanese Studies/URPP Asia 
and Europe), UZH Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, 
F-152, 18.15h

SIAF – Herbstzyklus: Zukunft Europas
Europa – wie weiter? 25. Okt., Jean-Claude Jun-
cker, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
18.15h

Die Schweiz in Europa: Chancen und Risiken. 
8. Nov., Dr. h.c. Kaspar Villiger, UZH Zentrum, Rä-
mistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Neuordnung Europas? Wechsel der Aufgaben, 
Reform der Institutionen? 16. Nov., Prof. Roman 
Herzog, UZH Zentrum, Rämistr. 71, B-10, 18.15h

Hat Osteuropa etwas anzubieten? 7. Dez., Prof. Dr. 
Andrei Pleșu, Hauptgebäude, Rämistr. 71, B-10 
(Hörsaal), 18.15h

Die vollständige und laufend aktualisierte Agenda 
finden Sie unter www.agenda.uzh.ch
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Sascha Renner

Da, schon wieder. Jemand, der die Zahl 1833 
auf der Brust trägt. Gesehen im Lichthof, im 
Hörsaal, im Labor, in der Mensa. Dahinter 
steckt kein neuer Telefon-Auskunftsdienst, 
sondern das Gründungsjahr der UZH. Es ist 
eines der Motive, das die neuen Shirts aus 
dem UZH-Sortiment schmückt.

Merchandising-Artikel haben oft den 
Ruch des Billigen. Anders die neuen Pro-
dukte der UZH. Massgebend für die Über-
arbeitung der Palette waren Funktionalität, 
Design, ökologisch hochwertige Materialien 
und das neue Corporate Design der UZH. 
Daher fiel die Wahl bei den T-Shirts auf das 
Basler Trendlabel Tarzan. Erhältlich sind sie 
in den Farbschöpfungen Bristol Blue (Bild), 
Turkish Coffee, Phantom-Schwarz oder 
Sunshine Lilly, zu 29 Franken in den Stu-
dentenläden der Zentralstelle und bald im 
Online-Shop. Dort werden auch Grossbe-
stellungen entgegengenommen, etwa für 
Give-aways an Tagungen. Ausserdem neu 
im Sortiment: Victorinox-Sackmesser, USB-
Sticks, Feuerzeuge und manches mehr – für 
Leute eben, die Farbe bekennen.

... manche Buddha-Statuen Eingeweide haben?

Helmut Brinker
Es gibt tatsächlich Buddha-Statuen, die ein 
geheimnisvolles Innenleben haben. Dieses 
bannt die Fantasie der Gläubigen in Ehr-
furcht, entzieht sich jedoch der unmittelba-
ren Anschauung. Es inszeniert die leben-
dige Präsenz und Heilswirksamkeit des 
Buddha in vivo. In dreidimensionalen Bild-
werken tritt der Buddha körperhaft greifbar 
vor Augen. Der Blick des Anbetenden rich-
tet sich auf das Kultbild in der Hoffnung, 
die Erlösungsmacht möge sich wirk- und 
wundersam offenbaren. Vor allem der eso-
terische Buddhismus bediente sich kulti-
scher Praktiken, um vergoldete und farbig 
gefasste Bildwerke zu beleben und zu be-
seelen. Die liturgische Konsekration, etwa 
das «Öffnen der Augen» (kaiyan) durch 
Einmalen der Pupillen, war nur ein Aspekt, 
um die Ikone mit Lebenskraft zu erfüllen, 
denn in den Augen wähnte man die «Seele» 
gespiegelt, durch die der (Blick-)Kontakt mit 
der Gottheit aufgenommen werden könne.

Reliquien und ihre wunderwirkenden Kräfte 
Daneben trugen fromme Stiftungen und 
Weihegaben, etwa kleine kostbare Kultbil-
der und Ritualgeräte, dazu bei, das Lei-
besinnere einer Buddha-Statue auszu-
schmücken und mit sakraler Vitalität zu 
erfüllen. Denselben Zweck erfüllten mit 
Tusche oder mit Blut geschriebene und ge-
druckte magische Zeichen oder Bannsilben 
(mantras), die den Buddha in Schrift und 
Laut repräsentieren, sowie der Corpus sei-
ner überlieferten heiligen Schriften.

Vor allem aber waren es Reliquien, die 
man den Kultbildern im wahrsten Sinne 
des Wortes «einverleibte», um diesen ihre 

wunderwirkenden Kräfte zu verleihen. All 
diese Deposita galten als Bestandteile des 
«wahren Buddha-Leibs», die schriftlichen 
«Dharma-Corpus-Reliquien» ebenso wie 
die realen «Körper-Reliquien». Unabhän-
gig von Raum und Zeit vermögen Reli-
quien aus sich heraus auf die Umgebung 
bis in die Gegenwart hinein zu wirken. Da-
her waren sie besonders geeignet, die Real-
präsenz des historischen Buddha zu erhö-
hen. Der legendäre Fingerknochen des 
Shâkyamuni, den man 874 in der Pagoden-
krypta des «Klosters zum Tor der Lehre» 
(Famensi) beigesetzt hatte und 1987 im 
Kreis Fufeng, Provinz Shaanxi, wiederent-
deckte, wurde auf Geheiss mehrerer chine-
sischer Kaiser in spektakulären Trans
lationen zur öffentlichen Teilhabe und 
Verehrung in den Palast und die Klöster der 
Hauptstadt Chang΄an gebracht. Denn Reli-
quien besitzen die Kraft, zu schützen und 
zu heilen, zu bannen und zu bergen.

Eines der einflussreichsten Buddha-Bilder 
Ostasiens ist die Holzstatue (160 cm hoch) 
des stehenden Shâkyamuni im Seiryôji 
westlich von Kyôto. Man betrachtete das 
mirakulöse Bildwerk als ein authentisches 
Porträt des Buddha, das aus Indien kom-
mend über China nach Japan gelangt sei. 
Tatsächlich hatten es 986 der aus dem Tô-
daiji in Nara stammende Mönch Chônen 
(938–1016) und sein Reisegefährte Gizô 
(950–?) von ihrer Pilgerfahrt aus China 
heimgebracht. Den alten Mythos eines Bud-
dha-Porträts nach lebendem Modell hatten 
in Tat und Wahrheit ein Jahr zuvor (985) der 
chinesische Bildhauer Zhang Yanjiao und 
sein Bruder Zhang Yanxi im Kaiyuan-Klos-
ter von Taizhou in der modernen Provinz 

Zhejiang ins Bild gesetzt, wie eine 1954 bei 
Restaurierungsarbeiten entdeckte Auf-
schrift in der Statue dokumentiert. Bei die-
ser Restaurierung kamen aus dem Innern 
des Buddha-Bilds ungeahnte Votivgaben 
zutage, gedruckte Sûtratexte und Bilder, 
handschriftliche Dokumente, 132 Münzen, 
ein fein gravierter Bronzespiegel und man-
ches andere.

Fromme Organspende
Das ungewöhnlichste Exvoto aber, das man 
bei der Konsekration dem Kultbild «einver-
leibt» hatte, waren Nachbildungen mensch-
licher Eingeweide aus farbigen Textilien: die 
«Fünf – soliden – Hauptorgane» (wuzang) 
Leber, Herz, Milz, Lunge und Niere sowie 
die «Sechs – hohlen – Nebeneingeweide» 
(liufu) Gallenblase, Dünndarm, Magen, 
Dickdarm, Blase und die drei Fokusräume 
(sanjiao). Drei chinesische Nonnen aus dem 
Miaoshan-Kloster und sieben fromme 
Frauen aus Taizhou hatten sie sorgfältig zu-
geschnitten, zusammengenäht und mit ma-
gischen «Keimsilben» (bîja) beschriftet.

Diese «Keimsilben» repäsentieren die 
Hauptgottheiten der beiden grundlegenden 
Mandalas des esoterischen Buddhismus. 
Ohne Frage sollten die pietätvollen «Organ-
spenden» die somatisch-physiologische Le-
benskraft und die leibhaftige Gegenwart des 
historischen Buddha in seinem legendären 
Bildnis garantieren.

Helmut Brinker ist Emeritierter Professor für Kunst-
geschichte Ostasiens. Soeben von ihm erschienen: 
«Secrets of the Sacred: Empowering Buddhist Ima-
ges in Clear, in Code, and in Cache», Spencer Mu-
seum of Art, University of Washington Press, 2011.

Für Leute, die Farbe bekennen

«Um zwischen Gut und Böse zu 
unterscheiden, kann sich der 
Mensch nicht auf seine Instinkte 
verlassen. Wir müssen daher 
unseren Frontalkortex mit  
Moral füttern.»
Lutz Jäncke, Professor für Neuropsychologie, an 
einem Podiumsgespräch am Zürcher Schauspiel-
haus über «das Böse».  
Quelle: www.uzh.ch/news, 12. Oktober.

«Wir sind das liberalste Land  
in Europa.»
Bundesrat Didier Burkhalter in einer Rede über 
die Perspektiven Europas in der Schuldenkrise. 
Burkhalter hielt die Rede auf Einladung des 
Schweizerischen Instituts für Auslandforschung 
an der UZH.  
Quelle: www.uzh.ch/news, 11. Oktober.

«Wenn Offenheit heutzutage als 
etwas Positives dargestellt wird, 
muss das nicht bedeuten,  
dass im Alltag auch offener  
kommuniziert wird.»
Juliane Schröder, Doktorandin am Deutschen  
Seminar der UZH über das Kommunikationsideal 
der Offenheit und seine Geschichte seit dem 
18. Jahrhundert.  
Quelle: www.uzh.ch/news, 14. Oktober.

auf den punkt gebrachtStimmt es, Dass…

Das Uniding Nr. 33: UZH-SHIRT

Die Universität Zürich hat ihre Produktepalette auf Vordermann gebracht und erweitert.
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zugabe!
Thomas Poppenwimmer

Designgarderobe
«Hier ein Objekt in gebürstetem Chrom 
mit schwarzen Silikonkanten». Der ‹Be-
rater› – so heissen Verkäufer in diesem 
Designgeschäft – zeigt uns stolz einen 
Gegenstand, der ähnlich wie ein Bau-
stellengerüst aussieht. 

«Wir suchen eher etwas Farbiges». 
Meine Herzdame hat genaue Vorstel-
lungen, wie der Ersatz für unser Garde-
robenprovisorium zuhause aussehen 
soll. Der Berater zeigt auf einen kleinen 
Felsblock: «Dieses Objekt ist handge-
formt aus rotem Schiefer». Meine 
Steinfachfrau kneift die Augen zusam-
men: «Das ist für mich schwarz» «Im 
Gegenlicht schimmert es rötlich», be-
lehrt uns der Berater.

«Gestern habe ich im Brockenhaus 
eine farbige Garderobe gesehen», raunt 
mir meine Herzdame zu. «Ich will aber 
etwas Modernes – und Ungebrauch-
tes», murmle ich zurück.

Entschlossen übernehme ich die Initi-
ative und frage den Berater: «Haben Sie 
denn nichts mit richtigen Farben?» 
«Chrom und Stein sind halt im Moment 
sehr gefragt. Aber wir haben noch eine 
Aktion – einen echten Corbusier in rot. 
Das Objekt steht im Keller». Meine 
Herzdame ist am Ende ihrer Designto-
leranz: «Ich gehe im Foyer einen Kaffee 
trinken. Den habe ich gerne schwarz. 
Du kannst das ‹Objekt› alleine aussu-
chen.»

Nach einer halben Stunde kehre ich 
aus dem Keller zurück. «Farbig – auch 
ohne Gegenlicht, kein Chromschiefer, 
Aktion. Und ein echter Corbusier», prä-
sentiere ich meiner Herzdame das er-
worbene Objekt. Sie grinst milde: «Das 
ist genau die Garderobe aus dem Bro-
ckenhaus. Nur dreimal so teuer.»


